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Der Jurahof
Grande Co

Oberes Bild :

Das Mittelfeld der eingelegten Kassettendecke

Mitte :

Das grosse Stubenfenster mit gotischen Flammen

Unten :

Die Küche mit zwei massiven Kalksäulen

Sluf einer einfamen Sßanberung nom Sonnen»
berg btnab nach ©bau£»b'21bel treffen mir auf meiter
BSalbmiefe einen befonbers grofsen unb intereffanten
3ural)of an, bie „Oranbe Koronelle". ©in freunbticber
Bauer, 5err Sprunger, empfängt un© in heimeligem
Bernbeutfcb; bemt feit Generationen leben in jener
©egenb bie Sprunger, aus bem beutfcfjen Bernbiet
eingeroanberte läuferfamilien.

Sonntag -Storgen. Drei faubere, hellhaarige Sin=
ber umfteben uns jutraulicb, unb ein luftiges gragen
nacb bem 2Bober unb 2Bobin bebt an. 21ber balb fom»
men mir auf ben ftof su fprecben, unb mie mir bie
Schönheit ber gaffabe, Sie Blumenpracbt, bie Sauber»
feit ber Umgebung riibmen, lächelt fterr Sprunger,
unb er teilt uns mit, baß er eben auch greube babe an
feinem ftaufe. grüber fei es nitbt fo gemefen. 2ßie
er für Bieb unb gutter îeinen Blaß mebr batte, fei er
mit ber Bbficbt umgegangen, bas ftaus abaureißen unb
neu aufbauen au laffen. Der bortige Oberförfter batte
baoon gebort unb ihm gefagt, menn er biefes fcböne
ftaus abreiße, fo laffe er ihn im Sßatbe oben aufbän»
gen. Bon ba meg miffe er, baß fein ftaus ftbön unb
mertooll fei. Ob mir Sie genfter fcbon angefeben bat»
ten, unb Sie Düre mit bem Spruch unb ber Sonnenuhr
barüber? Unb ob mir bie Mcbe befucben mollten?
Smei Stufen abmärts fcbreitenb, tommen mir in einen
©ang, unS oon ba in bie iSïûcbe. SBelcfte Ueberrafcbung!
Steingemölbe über bicfen maffioen Sîalîfâulen. Schloß»
feller ober Sapelle? Stein, es ift eine Bauernbausfficbe
aus Stein, reicb unb fcbön ausgeführt. Unb melche
Sauberfeit auf bem meiten Blattenboben unb in all
ben Stifchen! Stach langem Staunen merben mir noch
in bie Stube gelaben, unb fcbon hofft bas fters leife,
bier noch eine Sammlung alter fcßöner Bauernmöbel
oorsufinben. Bber nein, alles ift nach neuer 21rt möb»
liert, nach SBarenbausart. 21uffallenb bie Bibel am
©brenplaß unb bas ftarmonium. 21ber nun aeigt bie
freunbliche Bauernfrau, bie uns hier empfangen bat,
aufmärts, unb neue Bermunberung ergreift uns ob ber
prachtooll erhaltenen Saffettenbecfe. Steiche ©inlege»
arbeit, gana befonbers im SOtittelfelb. Unb nun finb mir
fcbon mie su ftaufe in biefer Keinen unb gaffliehen ga=
milie, unb es gebt nicht anbers, als bie ©inlabung sum
SDtittageffen an3unebmen. Um ben Sonntag nicht au

entmeiben, batte bie Bauernfrau fcbon alles am Samstag oorbereitet, fo
baß nichts mehr 3U tun mar, uls ben ïifch su beefen unb See anaurichten.
21ttes anbere boite fie fait aus bem Äüchenfchranf: ©ine höbe Beige gefüllte
©bräpfli, Bellelagfäfe, Butter unb ftonig..

Stach bem ©ffen müffen mir nun noch bortbin geben, mo uns ber Bauer
befonbers gern führt, in Stall unb Scheune, ©in gemattig großer Doppel»
ftall beherbergt augleich alles Stinboieb unb bie febönen Suthtpferbe, ben
Stol3 unb Steicbtum ber gamilie. Balb haben mir benn auch bie fcböne
„gannp" braußen, roo fie fieb mit Stola aum Bbotograpbieren bereit macht.
Doch nun müffen mir Bbfcbieb nehmen, um reebtaeitig Sramelan, bas brei
Stunben meg liegt, au erreichen. SJtit freubigem ©efübl, eine liebe mähr*
fchafte Bauernfamilie unb ein uraltes, prachtoolles ftaus fennen gelernt 3«
haben, fcheiben mir oon ber ©ranbe ©oronetle. B- fto.

Oben:
Die harmonische Fassade
des Hofes Grande Coro-
nelle. 1621. Das grosse Tor
ist vermauert worden

Mitte:
Spruch und Sonnenuhr über
der Haustür

Unten:
Die Stute „Fanny" wird
den Besuchern vorgeführt
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Oberes Lilà:
vas Ivlittelkelâ <ìer eingelegten ILassetteecieàe

Glitte:
Des grosse 8tubsnken8ter mit gotiscben i'lammen

Onten:
Oie Liücbe mit 2wei massiven ILallcsäuIen

Auf einer einsamen Wanderung vom Sonnen-
berg hinab nach Chaux-d'Abel treffen wir auf weiter
Waldwiese einen besonders großen und interessanten
Jurahof an, die „Grande Coronelle". Ein freundlicher
Bauer, Herr Sprunger, empfängt uns in heimeligem
Berndeutsch! denn seit Generationen, leben in jener
Gegend die Sprunger, aus dem deutschen Bernbiet
eingewanderte Täuferfamilien.

Sonntag Morgen. Drei saubere, hellhaarige Kin-
der umstehen uns zutraulich, und ein lustiges Fragen
nach dem Woher und Wohin hebt an. Aber bald kom-
men wir auf den Hof zu sprechen, und wie wir die
Schönheit der Fassade, die Blumenpracht, die Sauber-
keit der Umgebung rühmen, lächelt Herr Sprunger,
und er teilt uns mit, daß er eben auch Freude habe an
seinem Hause. Früher sei es nicht so gewesen. Wie
er für Vieh und Futter keinen Platz mehr hatte, sei er
mit der Absicht umgegangen, das Haus abzureißen und
neu aufbauen zu lassen. Der dortige Oberförster hätte
davon gehört und ihm gesagt, wenn er dieses schöne
Haus abreiße, so lasse er ihn im Walde oben aufhän-
gen. Von da weg wisse er, daß sein Haus schön und
wertvoll sei. Ob wir die Fenster schon angesehen hät-
ten, und die Türe mit dem Spruch und der Sonnenuhr
darüber? Und ob wir die Küche besuchen wollten?
Zwei Stufen abwärts schreitend, kommen wir in einen
Gang, und von da in die Küche. Welche Ueberraschung!
Steingewölbe über dicken massiven Kalksäulen. Schloß-
keller oder Kapelle? Nein, es ist eine Bauernhausküche
aus Stein, reich und schön ausgeführt. Und welche
Sauberkeit auf dem weiten Plattenboden und in all
den Nischen! Nach langem Staunen werden wir noch
in die Stube geladen, und schon hofft das Herz leise,
hier noch eine Sammlung alter schöner Bauernmöbel
vorzufinden. Aber nein, alles ist nach neuer Art möb-
liert, nach Warenhausart. Auffallend die Bibel am
Ehrenplatz und das Harmonium. Aber nun zeigt die
freundliche Bauernfrau, die uns hier empfangen hat,
aufwärts, und neue Verwunderung ergreist uns ob der
prachtvoll erhaltenen Kassettendecke. Reiche Einlege-
arbeit, ganz besonders im Mittelfeld. Und nun sind wir
schon wie zu Hause in dieser kleinen und gastlichen Fa-
milie, und es geht nicht anders, als die Einladung zum
Mittagessen anzunehmen. Um den Sonntag nicht zu

entweihen, hatte die Bauernfrau schon alles am Samstag vorbereitet, so
daß nichts mehr zu tun war, als den Tisch zu decken und Tee anzurichten.
Alles andere holte sie kalt aus dem Küchenschrank: Eine hohe Beige gefüllte
Chräpfli, Bellelaykäse, Butter und Honig..

Nach dem Essen müssen wir nun noch dorthin gehen, wo uns der Bauer
besonders gern führt, in Stall und Scheune. Ein gewaltig großer Doppel-
stall beherbergt zugleich alles Rindvieh und die schönen Zuchtpferde, den
Stolz und Reichtum der Familie. Bald haben wir denn auch die schöne
„Fanny" draußen, wo sie sich mit Stolz zum Photographieren bereit macht.
Doch nun müssen wir Abschied nehmen, um rechtzeitig Tramelan, das drei
Stunden weg liegt, zu erreichen. Mit freudigem Gefühl, eine liebe währ-
schaffe Bauernfamilie und ein uraltes, prachtvolles Haus kennen gelernt zu
haben, scheiden wir von der Grande Coronelle. P. Ho.

Oben:
Oie ksrmoniscbe ?assa<le
ckes Ilotes Oranà Ooro-
neble. 1621. Oas grosse l'or
ist vermauert woräen

iVlitte:
8prncd nn<l 8onnenukr über
<ler Haustür

Onten-
Oie 8tuts „bann/' tvir<l
cken Lesucbern vorgskübrt
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